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BUd 7. Einfederungskur­
ven des TieIbettreüens 
12,75 -28 bn konstan­
ter Last. aber unter­
schiedlichem Luftdruck 

Zu 2.: Neben der radialgerichteten Einfederung gestattet die Meß­
methode auch die Erfassung der tangentialen Reifenverformung. 
Diese wird durch die sog. Rollwulst ausgelöst. Das A bro!leo der Roll­
wulst auf der Fahrbahn wird durch die Form der Zykloide bei stehen­
dem Papiervorschub gekennzeichnet. Die Form der Zykloide ist in 
beiden Fahrtrichtungen gleich. Rollt das Rad rückwärts, so schreibt 
der Stift ebenfalls in entgegengesetzter Richtung. Je nachdem, ob an 
dem Rad eine ziehende oder bremsende Kraft angreift, neigt sich 
die Zykloide um einen bestimmten Winkel nach vor- oder rückwärts. 
Die in Bild 3 rechts dargestellte Zykloide eines schwer ziehenden 
Rades hat sich gegenüber der leerlaufenden (Bild 3, links) um etwa 

Or. B. HOFFMANN (KdT), Berlin *) 

150 geneigt. Die Größe des Winkels entspricht der nicht unerheb: 
lichen Verschiebung der Reifenlauffläche gegenüber dem Reifenfuß 
und damit der Verzerrung des Reifengewebes. . 

Bemerkenswert ist trotz der hohen Zugbeanspruchung die gute 
ü.bereinstimmung und Deckung der Zykloidenform von mehreren 
Radumdrehungen. Die Schwingungen des Schreibstiftes in Bild 3, 
rechts, sind durch den hohen Radschlupf ausgelöst worden. 

Zusammenfassung I 

Es wurde eine einfache mechanische Meßmethode beschrieben, di~ 
die Einsenkung des Reifens auch auf nachgiebiger Fahrbahn (lockere 
Ackerböden) zu messen gestat~et. Damit wird es im Interesse einer 
strukturschonenden Bodenbearbeitung möglich werden,entsprechend 
der höchstzulässigen Einsenkung des Reifens je nach dem Boden­
zustand evtl. neue Richtwerte für den günstigsten Reifenluftdruck 
festzulegen. Darüber hinaus gibt die Methode auch einen Einblick 
in die mehr den Ingenieur interessierende tangentiale Reifenver· 
formung eines ziehenden Rades .. 

Literatur 
[1] DOMSCH, M.·. Forde rungen des Ackerbodens an Schleppergewicbte 

und Schleppeneilen. Deutsche Agrartechnik (19541 H . 12, S. 345 bis 351-
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[3] SOHNE, W.: Die Kraftübertragun!l zwischen Schleppeneilen und 
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punktaufhlingung. Landtechnische Forschung (1955) H. 1, S. 6 bIS 11 . 

[51 LWOW, E. 0. : Tbeorie des Schleppers. Verlag Technik Bertin, 1954. 
A 3014 

Betriebs- und orbeitswirtschoftliche Probleme beim Gerötetrögereinsotz 
Teil 11 : Spurweiten bei Gerötetrögern (Gn 

Die Spurweiten der GT müssen in weitgehender übereinstimmung 
zu den bisherigen Normen stehen [1]. Die Norm - DIN 9621 - sieht 
eine Spurweite von 1250 mm und 1500 mm vor. Durch Umschlagen 
nur eines Rades erhält man durch die Einpreßtiefe der Felge eine 
Spurweite von 1375 mm. . 

. Während Standardschlepper fast durchweg mit den Spurweiten 
1250 mm und 1500 mm au,kommen, da gegebenenfalls Geräte außer­
mittig angehängt werden können, wird die Spurweite bei GT und 
auch bei Tragschleppern zur Bearbeitung von Hackfrüchten zu einem 
Problem. Dies allein ist schon an den vielfältigen Spurverstell­
,qoglichkeiten bei verschiedenen GT zu erkennen. Man sollte aber 
gtundsätzlich versuchen, mit so wenig als möglich Spurweitenver­
änderungen auszukommen. Das Verstellen der Spurwei te bedeu tet 
immer einen Zeitverlust. der um so schwerer wiegt, je kleiner die zu 
bearbeitenden Flächen sind. Besteht an einem GT die Möglichkeit, 
mehr als zwei oder drei Spurweiten einzustellen, dann wird diese 
Angelegenheit für die Praxis meistens zu kompliziert. Diese wird 
dann versuchen, mit keiner oder höchstens einer Änderung auszu­
kommen. Wenn aber eine Spurweitenverstellung nötig ist, dann muß 

.sie einfach und ohne große überlegungen auszuführen sein. 

" 
Spurweiten der leichten 1) Geriiteträger 

Beim LANZ-Alldog z. B., der auch in verschiedenen MTS der Deut-
schen Demokratischen Republik arbeitet, lassen sich folgende Spur­
weiten einstellen: 1250 mm, 1500 mm, 1670 mm, 1780 mm, 188D mm 
und 2000 mm. Der Hersteller empfiehlt, während des gesamten 
)ahresablaufs mit der Spurweite 1880 mm auszukommen. Bei allen 
Arbeiten," die im Kehrprinzip durchgeführt werden, ist die Arbeits­
breite gleich der Spurweite. Bei einem Arbeitsgang über das Feld 
laufen entweder die rechten oder die linken Räder in der Spur des 
vorhergehenden Durchgangs. Dadurch erhält man praktisch die 
halbe Anzahl der Spuren auf dem Feld, die man sonst bei ungleicher 

') Landmaschinen· Institut der Humbol<lt-Universität (DireKtor : Prof. 
Dr.-Ing. H. HEYDE) . Teil I s . H. 2 (1958) S.66. 
I) GT mit einer Arbeitsbreite bis zu 2 m, es sind dafür mindestens 13 bis 
14 PS ·notwendl~. Siehe " Deutsche Agrartecbnik" (19571 H. 11. S. 504 bis 
505 "Vergleichende Untersuchungen an Geräteträgernfl

• 
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Spur- und Arbeitsbreite erhalten würde. Gleichzeitig wird der Roll­
widerstand des GT auf sandigem, feuchtem und sehr lockerem Boden 
erheblich herabgesetzt, was einer Verringerung des ·Schlupfes und 
damit einer Steigerung der Flächenleistung gleichkommt. Außerdem 
kann dadurch der Brennstoffverbrauch gesenkt werden. Dieses 
"Gartenbeet-Kultursy.stem", wie es LANZ nennt, ist insofern von 
der Bodenart und Geländegestaltung abhängig, als drei Reihen Kar­
toffeln (3 x 625 mm ~ 1880 mm) nicht in jedem Fall mit 13 PS bei 
befriedigender Flächenleistung zu hätjfeln sind. Im hängigen Ge­
lände und auf schwerem Boden sind mindestens 14 PS für diese 
Arbeit notwendig. 

Für GT mit nur 12 oder 13 PS besteht ein Ausweg darin, nur je zwei 
Reihen Kartoffeln zu häufeln. Doch dazu wäre eine Spurweite von 
1250 mm und damit ein Umstellen der Räder erforderlich. 

Es ergeben sich für die leichten GT folgende Möglichkeiten der Spur· 
weite : . 

1. Konsequente Durchführung des Gartenbeet-Kultursystems. 

Es sind die Spurweiten 1250 mm und 1880 mm notwendig. Das 
erfordert aber für alle Bodenarten und Geländegestaltungen bei be­
friedigender Flächenleistung einen 14-PS-Motor. Mit der Spurweite 
1880 mm können durchweg alle Arbeiten ausgeführt werden. Fol· 
gende Reihenweiten ergeben sich daraus für Hackkulturen: 

625 mm bei 3 Reihen (Kartoffeln) 
465 mm bei 4 Reihen (Rüben) 
375 mm bei 5 Reihen (Sonderkulturen) 
313 mm bei 6 Reihen (Sonderkulturen) 
268 mm bei 7- Reihen (Sonderkulturen) 
205 mm bei 8 Reihen (Getreide) 

und geringere Entfernungen für Feldfrüchte, die nicht gehackt 
w~rden. 

Die Spurweite 1250 mm ist dann nur für Transporte notwendig, bei 
denen die Spurweite von GT und Anhänger gleich sein müssen, da­
mit man einen geringen Roll~iderstand des Anhängers erhält, z. B. 
Abfahren der Rüben vom Feld, oder auch für Transporte mit voll 
beladener Ladepritsche, wenn die Achsen für diese Belastung bei 
großen Spurweiten nicht kräftig genug ausgelegt sind. 
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Der Nachteil besteht darin, daß bei der Rübenernte im Herbst auf 
t250 mm zurückgegangen werden muß, solange l. kein Anhänger 
mit 1880 mm Spurweite vorhanden ist und 2, die Tragfähigkeit der 
Ladepritsche durch die große Spurweite herabgesetzt wird. Weiter ­
bin kann die Spurweite von 1880 mm auf manchen Feldwegen - ins­
besondere im G e~irge - e inige Schwierigkeiten bereiten. 

~, Die N o rmspurweite von 1250 mm wird durchweg beibehalten , 
Diese r Fall käme für GT mit 12 bis 13 PS inFrage. Folgende Reihen­
weiten für H ackkulture n s ind mit 1250 mm Spurweite zu erreichen: 

[i25 mm bei 2 Reihen (Ka rto ffe ln). Gesamtarbeitsbreite 1250 mm 
417 mm bei 5 Reih en (Rüben). Gesamtarbeitsbreite 2080 mOl 
3 13 rnm bei 6 R eihen (Sonderkult.), Gesa mtarbeitsbreite 1880 111m 
~50 mm bei 7 Reihen (Sonderkull. ). Gesamtarbeitsbreite 1780 mnl 

Bei dieser Spurwe ite miißt~n ei nige Nachteilp in Kauf genommen 
werden' 

d) Die Gesamtarbeitsbreite schwa nkt, abgesehen von derjcliigen uei 
Kartoffeln, zwisc hen 1780 mm und 2080 mm. Die Anbaugeräte müs­
,en demzufolge so breit gebaut se in, daß auch die Rüben mit 2080 mm 
Gesa'mtarbeitsbrei te gedrillt und gehackt werden können. Für d ie 
verschiedcnen Kulture n müsse n daher auch die Spurreißer der An· 
baudrillmasc hine o hn e la nges Probieren duf die entsprechende Breit,· 
IU verstellen sein , . 

b) Auf dem Acker is t eJi e doppelte Spurenzahl als beim Gartenbeet ­
Kultur system vo rhande n . Ebenso geht der Vorteil des geringen Roll­
widerstandes verloren, so daß die Fliichenleistung niedriger uncl der 
Brennstoffverbrauch hö her wird, 

Eine zusätzliche S purwei te vo n 1500 mlll würde kaum einen Vorteil 
bi e ten . Die R eihe nentfernung von 750 mm , die man dadurch e rbielte , 
wä re höc hs te ns für 'K a rtoffeln in niederschlagsreichen Gegenden, 
für Moorböden und dergleichen Sonderfälle [2] angebracht . Der 
Reihenabstand von 500 mm ist in manchen Gegenden bei Rübe n 
üblich , doch wäre clie Gesamtarbeitsbreite dann nur 1500 mm . An­
\\'endbar wä re dann noch die Entfernung von 375 mm für Sonder­
kulturen, doch hierbei betrüge die Gesamtarbeitsbreite bei "ie r 
Reihen ebenfall s nur 1500 10m. 

.3, Eine dritte Möglichkeit besteht in der Kombination des Garten­
bee t-Kultursyste ms uncl der Normspurweite. Man wechselt also 
zwischen 1250 mm und 1880 mm bei GT mit 12 bis 13 PS. Dieenge re 
Entfernung käme für Kartoffeln in) hängigen G~lände ode r auf 
schwerem Bode n und für Transporte mit Anhänger, bei d e ne n gleiche 
Spurwe ite verlongt wird, zur Anwendung, Der Vorteil ist darin zu 
sehen, daß man die geringe Spurenzahl und den niedrigen Rollwider­
s tand des Gartenbeet-[{ultnrsystems bei den Arbeiten im Kehr ­
prinzip erhäl t. 

J)e r Nachte il beste ht j edoc h darin, daß 1 die Spurweite des ö fteren 
verändert we rde n muß, Auf kleinen Schlägen kann sich das bei Pfl ege ­
dfbeite n, bei denen Kartoffeln und Rüben in der Bearbeitung oft 
;;bwechseln , un a nge nehm auswirken, 2. Baut man Rüben mit 117 mm 
R.eihenabs tand , so daß die Spurweite 12:;0 mm ueibehalten werden 
könnte, dann geht der Vorteil des Gartenbeet-I(nltllfs ys te m, be ilII 
Drillen mit 2 m Arbeit s brcile verloren , 

Tofel I " hilltnobSlond I/J Abllongli;keil ,on der Spurwede eines 6eriJlelro'qers 
vnd der 8mle der Anbav9eriJle 

A~I, 
SWi;rlt 

Reilienlallll.Vllrhen 1 J • l 6 7 8 Imml mO/ d"Spvr 

USO 
Reinenooslandlmml W6ZJZi m '/ 13i!; ~mo ~~OP$. ~!7.t~ 
R"IIMonuM x • 6 8 10 12 !I 

1375 
RillI,nabs/andlmml 687 +Je JH ~27J~ 'ii§22!1,i§, ~J9v.~ 
R,.lItnanlabi IJ61 (55) I!.I 9 " IJ 

2500 1500 
Rfihtnob,/ond(l1IJII) 7M r:;fjO~ 3!5 300 ~~o~ Vi 
Re.henanlaN 1))1 5 I ~71 1831 10 fI(7J 

IGQ(J 
Relh,no/)slandl/llmj aoo 53; '00 J29 167 ~ 200 
Re.hinanlabl I}II IW 1631 178) IW 11 flW 

1670 Reillenobslondlmm) 80U 567 ~(U 332 Z8J 239 ~~ 
hillenanlabl J IHI 6 1751 1~81 lIaSI 12 

~ 4nwendungsmag!tchkell,n bei symmelrJsditr Hasc!lwnanbrJnpvng vnd 
!llficlilongen 'SpvrftlPem 

lRl AnWfndlJ'jff,smiigJidikeden b,i symm,lnf{lItr HofChlßenanbringvng vnd 
YtlSch!e enlongPn SpumiPern 

c::=J Anwtndvn!lsmiigllchkei/en NI osgmmelflseher Moscillflenonbnn!lvng Md 
verscllmlenlongen Spvrm6ern 

• f/lr dll gNomle ArlIfI/sbftlle 
( ) 6fbrodlene Re/hfflloh~ also niehl durrllfüllrlJar 
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Spurweiten der schweren Gerätet.rägl'r 2) 

Auf der \Vies badener KTL-Tagung 1949 wurde in eine r besonderen 
Fachs it zung über Reihenweiten der Hackkulturen festges tellt, daß 
in der Landwirtschaft mit den Reihenent fernungen 625 mm, 500 mm, 
417 mm, 313 mm une! 250 mm auszukommen ist. Deme ntsprechen,j 
is t es erforclerlich, so)che Spurweiten bei schweren GT einzu richt e ll 
mit denen diese Reihenentfernungen zu erreichen sind . 

Eine Aufs tellung'(Tafel I) gibt eine Übersicht über die Reihenweil.e" 
In Abhängigkeit von der Spurweite des GT (Tragschleppers) und ,Iv, 
Breite der Anbaugeräte: • 

1250 mm und 1500 mm entsprechen der Normspurweite nach DIl\ 
9621 , 1375 mm erhält man durch nur einseitigen Hadumschla.,: 
1600 mm wurden mit untersucht , da diese Spurwei te im Aus la nd hä u fi~ 
zu finden und beim RS 08 einzustellen is t. Die Spurweite \'ül, 

1670 mm ist beim RS 09 an Stelle d e r 1600 mm beim RS 08 ge 
treten . Sie is t notwendig, wenn die Anbaugeräte über die Arbeits ­
breite nach beiden Seilen gleich weit von d e r Geräteträgermitt(· 
(symmetrisch) entfernt sinu, um in Riibenbeständen mit 417 IllO' 

Rpihenabstand genall zw ischen den R eihen zu fa hre n . 

Bild 3. Reihell­
weiten in Abhän­
iligkei t von der 
Normspurwei te 
und der Ge~amt­
a rbe itsbreite (in 
mm) .• ) durch 
asy mmetl ische 
.l\no rcDun g oder 
durch einseiti ge 
V(:rläogcru nlj des 
Hackrah meDS 
tim 2('18 mm zu 
e rrei c he n ; 
b) durch asym­
metrische Au­
oro oun g ode r 
rlurch einsei tige 
Verlängerung des 
H ac kra hmeos 
11m 104 Olm z u 
t·rreicheo 
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Bei 1250 111111 Spur betragen die Reihcnweite n 625 mm, 313 mOl Ulld 

208 mm. Die Drill- und Hacksc hare s ind dabei symmetrisch ange ­
bracht und die Spurreißer gleir!l la ng (Bild 3). Können die AnbaQ ­
ge räte auch asymmetri sc h angebracht werde n, sind auch die Rcihen.­
weiten 417 mm und 250 mm möglich, Es würden sich bei 417 m~ 
(Rü ben) drei Reihen zwischen den Schlepperspu'ren, zwei Reihe; 
"<lf der einen Seite und eine J{ eihe au f der a nderen Seite befinden. 

Mit einer Spurweite von 1500 mm si nd dann noch die Reihenweite Il 
500 nJm und 250 mm mit gleichlangefl Spurreißern (sy mmetrisCh ' , 
z u erreichen. 

~'iit der Normspurweite s ind also a lle Spurweiten einzustcllen, die , 
uen landwirtschaftlichen Erforde rni sse n entsprechen . Meis tens wire! 
es nur in Ausnahmefäll en notwendig se in , die Spurweite 1250 mm 
zu verlassen, um mit 1500 mm eine Reihenentfernung von 500 mm ' 
zu erhalten, -

Voraussetzung für die Beibe ha ltung der Spurweite 1250 mm beln , 
RS 08 und RS 09 für alle Ar beite n mit 2,5 m Breite ist die Möglich ­
keit, asymmetrisch zur GT-Mitte a rheite n zu können, Dazu ist not ­
wendig, daß die Scharhebelh a ltesc hiene der Drillmaschine aut 
einer Seite etwa 50 mm lind der W erkzeugträger des Hackgeräte, ' 
etwa 200 mm länger als 1250 mm is t, von GT-Mitleausgerechnet. Di., 
Spurreißer der Drillmaschine müsse n in der Länge veränderlich sein. 
Außerdem muß sieh ei e r Frontdüngerstreuer asymmetrisch anbringe" 
lassen. 

Verlängert mall (1t-n IV crkzeugt räger des serienmäßigen Vielfach .. 
gerätes des RS Oß oder 09 auf der ei nen Seite, dann läßt sich auct> 
mit diesem asy mmetri sch arbeiten, d, h. es lassen sich auch Rübe" 

"l) GT mit einer Arbeit sb re it e bis zu 2,5 m, es sind dafür mindestens 17 bi ..... 
18 PS notwendig , Siehe "Deutsche Agrart ec hoik" (1957) H.ll, S.504 
bi. 505. 
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Bild 4. Hilfe zur Spurvers telluog 

henentfel'Oung von 417 mm hacken, o hne die Spurweite 
Eine Kombinatio n mit dem Düngerstreuer ist aber 

11 durch die z. Z. nicht zu verändernde Düngerstreuer­
nicht möglich. 

daß die asymmetrische Arbeit mit dem jctzigen 
t nur dann ohne Störung verläuft , wenn der Boden gut 
ohne große Steine und ohne starke Unebenheiten ist. 

tlinie kann man noch bis etwa 8 bis 10% Hangneigllng 
fschuhe) hacken. 

der Rübenpflege nicht asymmetrisch gearbeitet werden 
die Spur beim RS 08 auf 1600 mm und heim RS 09 auf 

werden. Auch bei einer Großflächenbewirtschaf­
auf unseren VEG und LPG vorfinden, treten Schwie­
den notwendigen Wechsel zwischen Rüben- und Kar-

auf. Selbst bei bester Arbeitsorga nisation sind sie nicht 
Solange sich also mit allen zur Rübenpflege notwen­

mäßigen) Anbaugeräten nicht asymmetrisch a rbeiten 
darum eine Spurveränderung notwendig ist, sollte darauf 
werden, daß die Umstellung von 1250 mm auf 1670 mm 

besonders leicht gemacht wird, da die Spurweite 1670 mm 
ist als die von 1500 mm. 

Spurweiten 

derungen unumgänglich, dann sollten sie der 
gemacht werden. Das kann einmal von der technischen 

Seite her geschehen und zum anderen durch eine gute Beratung (Be­
triebsanlei tu ng). 

Die Selbstreinigung und damit die Griffigkcit drr Triebreifen geht 
verloren, wenn die Reifen in verkehrter Richtung aufgelegt sind . 
Stark sandige Böden bilden eine Ausnahme, hier sind die Reifen 
griffiger, wenn das ahgedrückte Reifenprofil auf dem Boden in Fahrt­
richtung zeigt. Bei eincr Spurweitenveränderung durch Ausnutzung 
der Felgeneinpreßtiefe muß das rechte Rad auf die linke Seite und 
umgekehrt, damit die De~ke in der vorgeschriehenen Richtung läuft. 
Beide Triebräder müssen also zu gleicher Zeit angehoben werden, um 
den Wechsel durchführen zu können. Mit zwei Winden ist das nicht 
oder nur sehr umständlich zu machen, da sich die Masc hine mit den 
Vorderrädern nicht abbremsen läßt. Leicht zu beschaffen sind - so 
empfiehlt eine Firma - zwei kleine, etwa 150 mm hohe Klötze, dir 
auS kurzen Brettern so zusammenzunageln sind, daß kleine Stufen 
entstehen, die den Reifen beim Hinauffa hren auf die Klötze einen 
Halt bieten (Bild 4). Dann wird ein passender Hackklotz unter die 
Ackerschiene gestellt, so daß der GT, wenn er über die Klötze hinweg­
fährt, mit der Ackerschiene auf dem Hackklotz aufliegt. Beide Trieb­
räder sind dann frei und die Spurweite kann ohne Schwierigkeiten 
verändert werden. Diese Arbeit ist mit Einmannbedienung möglich, 
wenn man den GT mit seiner langsamsten Geschwindigkeit allein 
rückwärts auf die Klötze fa hren läßt. 

Bei den Vorderrädern is t ein Wechsel der Räder nicht notwendig. Ist 
keine Winde vorhanden, dann stellt man zuerst auf der einen Seite 
ein passendes Stück Holz so unter die Vorderachse, daß sich, wenn 
ein Stück weitergefahren wird, das eine Rad hebt. Die Hinterräder 
werden dann angebremst und die Spurverstellung kann auf der an­
gehobenen Seite durchgeführt werden. Auf der anderen Seite ver­
fährt man in der gleichen Weise. 

Es soll noch erwähnt werden, daß der Praxis unbedingt eine geeig. 
netcre Möglichkeit der Spurverstellung als durch Felgenumschlag 
in die Hand gegeben werden muß. Zumindest für die Fälle, in denen 
eine Verstellung nicht zu vermeide n ist [s.AlIis Chalmers3) oder Deutz 
MC-Räder]. 

J.iterntur 

[I] HOFFMANN, B.: Der Geräte träger RS 08/15 "MaulwurC" beim Drillen. 
Deutsche Agrarte chnik '1955) H. 5, S. 171 bis 172. 

[2] DENCKER, C. H .: Die weitere r:;otwickluog der VieIrachgeräte. Be· 
richte über Landtechoik H. 80, Wollratshauseo 1949, S.30 bis 40. 
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reidefeuchtemessung vor dem Mähdrusch 

r JIl Verlal</ VOI/. Versuchsarbeittil'l über die Gelreidelrockmmg im Mähdrescher ill der vorjährigen hampaglle, die a ... j der 
Grundlage der Feuchleiibertriltsmessungen des Landmaschineninstituts der Universität Göttingen stattjanden [1]1/ Hd bei denen 
einige interessante LösungeIl gejunden wurden, si l/d auch mehrere Versuche an verschiedene" Feuchtebeslitlltllem sowie Ullter­
srl-chttn.geH an in der Praxis -iibhchcll llestt"-m1Ultl/gsver/ahren vorgeHo mmen worden. Im uochfolgcnde", soll da rüber kurD be­
richtet werde11-. 

lCrweJideten Feuch telJf\stimmer 
t wurden vornehmlich die bei den Meßgeräte " Hygromette" 

ygrorekord" von Ing. K. WEISS, Greiz. Beide Apparate ar­
ch dem gleichen Prinzip. Die " Hygrome tte" ist ein batterie­

Ganzkornfeuchtemesser, der zum ersten Mal auf derLeip· 
Frühjahrmesse 1957 ausgestellt war und in dieser Zeitschrift 

'ts beschrieben wurde!). 

infolge seine r s peziellen Elektrodenausstattung 
h die Messung anderer hygroskopischer·Materialien erlau bt, wurde 
nsbesondere für die Feuchtedifferenzmessu['gen. im Hinblick auf 

, schon erwähnten Getreidetrocknungsvers,u'i:lie .benlltzt. 

a. H.7 i 1957) ;; . 320. 
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Das Gerät "Hygrorekord" wurde zur Zweitmessung bzw . zur Unter­
suchung von Stichproben eingesetzt,. um die Meßwerte der "Hygro­
mette" zu prüfen. Weitere Prüfungen erfolgten durch die Feuchte­
bestimmer des s taatlichen Erfassungsbetriebes. 

2. Die FellchtedirIerenzmes8uJlgell 

öle umfangreichen Messungen des F~uchteübertritts hatten das Ziel, 
die Einsatzmöglichkeiten der von uns entwickelten Trock nungs­
anlage näher zu kennzeichnen, den Feuchteübertritt in den einzelnen 
Reifcstadien und bei den verschiedenen Stroh feuchten, ferner die 
Veränderungen, denen diesc Differenzen im Verlaufe der Erntc unter­
worfen sind, zu prü fen. 




